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2 kann nicht — kann nicht * ; 
30 liebe dich, Ruth. ..“ 


ftieß fie. 

„Und .. du liebſt mich auch, Ruth. 

„Ich kann nicht,“ wiederholte fie jammernd. 

Da gab er ihre Hände frei und verließ ſie. 

— — Ruth von Alvensbrink litt. Stunde um Stunde. 
zug und Nacht. 

r hatte recht. Sie liebte ihn! — Aber die Seine 
konnte ſie nicht werden. Stolz und Erziehung bäumten ſich 
dagegen auf. Grauen durchkroch jedes Gefühl, ſobald ſie 
an den ſchaurigen Tauſch nur dachte. — — 

War er nicht doch für alle rechtlich Denkenden ein Dieb 
und Falſchſpieler? Konnte das jemals die heißeſte Liebe 
ausbrennen? Sie dachte an ihren toten Vater und an 
die Worte, die er ihr in die Schulbibel eingeſchrieben hatte: 

Rein ſein heißt: Keinen Schmutz wahrnehmen, 

Rein bleiben: Keinen Schmutz angreifen! a 

Das war ihres Lebens Richtſchnur geweſen ... bis zum 
heutigen Tage! 8 

Aber ihr wollte plötzlich ſcheinen, als ſei Friedrich Laß⸗ 
Sinz obwohl er jener Verſuchung unterlag, in ihres Vaters 

inne rein geblieben. Oder doch nicht? Drehte ſie es jetzt 
nur ſo, weil ſie anders es nicht ertragen konnte. — Ihr Kopf 
war müde und wirr. Ihr Herz ſchrie nach ihm ... dieſe 
erſte lange Nacht nach dem Abſchied! Sie mußte ihr Herz 
um en Preis zur Ruhe bringen. — Liebe konnte unmög⸗ 
lich ſo ſtark und zugleich ſo ſchwach ſein, um die Grundfeſten 

r Anſichten zu erſchüttern. — Ruth von. Alvensbrint 
ebte ja zum erſten Male. Sie unterſchätzte die Kraft der 
52 Liebe, als fie ſich am . 7 7 des neuen Tages — 

erin mähnte über das heißeſte und heifigite Gefüh! 

„Es iſt vorbei,“ dachte fie mit ſchneidendem Weh, vorbei 
— vorbei 

Doch in der nächſten Nacht lag ſie wieder auf den Knien 
nd rang von neuem. Lag, mit zum Himmel emporge⸗ 

eckten Händen. — Ihr 55 brannte. Aber ihr Wille 
erfocht erneut den Sieg. bis zur nächſten Niederlage! 


7 Schluß. 8 
Das Abſchiednehmen bleibt eine verflucht ſchwere An ⸗ 
e . . auch für den, der ſich in a ein · 
e. 


ald es ernjt wird, kommt nämlich die Erkenntnis 
von der Vielfamkeit, die das bisherige ſogenannte „ein ⸗ 
ſame“ Leben oftmals beſeelte. 

e glaubte ſich frei von jeglichem gefühls⸗ 
mäßigen Anſturm. Er war nicht mehr derſelbe, der er 
noch 1 — und vorgeſtern — troß Kampf und Einſicht von 
wenſcht cher Hinterliſt, — 

Kein Hoffender mehr. it eiſerner Ruhe — auf das 

einlichſte alles bedenkend — traf er ſeine Vorbereitungen. 

r hatte es nicht nötig, die Gedanken an Ruth von Alvens⸗ 

rink zurückzudrängen. An der Stelle ſeines heiligſten Ge⸗ 

bis gähnte ein Grab. 

Liebe? — War er nicht bisher ohne Weibesliebe ausge⸗ 
kommen? Hatte er fie entbehrt oder erſehnt . bis... 

„Frauenliebe — jede Frauenliebe iſt käuflich! Der ideell 

r reell Höchſtbietende kann ſie erſtehen. Der andere 

leer aus,“ hatte eln alter, ledig gebliebener Zyniker 


in ſeinem einſtigen Regiment regelmäßig nach der vierten 
Pulle den jüngeren Kameraden klargemacht. — Er ſelber 
ſchätzte die in halber Trunkenheit offenbarte Philoſophie 
nicht ſonderlich hoch ein. Erſt heute meinte er ſie als Wahr⸗ 
heit zu erkennen 

Warum ſollte es denn auch bei der großen Auktion des 
Lebens um ein Jota anders zugehen, als auf dem Waren⸗ 
markt des Geſchäftsverkehrs? 

Sehr aufrecht, mit einem een zufriedenen Geſicht 
über die Entwicklung, die er durchgemacht, ging er ſeinen 
Beſorgungen nach. 

Die Angſt der letzten Zeit war von ihm abgefallen. Nichts 
3 Weder ſchlechtes Gewiſſen noch ſehnſuchtsvolles 

egehren. 

Seine Angelegenheit auf der Bank erledigte ſich glatt. Er 
hatte ein Guthaben auf tägliches Konto. Das Abheben be⸗ 
reitete alſo keinerlei Schwierigkeiten. — — — Von der 
Bank ging er zum nächſten Poſtamt. Es war um die 
Mittagszeit und reichlich belebt. 

Ein blutjunges, frühreifes Ding warf ihm herausfor⸗ 
dernde Blicke zu. Er runzelte die Stirn und ſah weg. Als 
fie fi, während er ein paar Anweiſungen ausfüllte, mit 
der ganzen Wärme ihrer weichen, runden Glieder an ſeinen 
Arm lehnte, ſchüttelte er ſie mit einem unterdrückten Fluch 
ab. Ihn ekelte vor dieſer Lüſternheit. .. Aber das war 
nichts, was er dieſe letzte Zeit oder gar die Stunde, in der 
er Frauenk einheit verwarf, bewirkt hätte. — Das war viel 
mehr der Grundton ſeiner Veranlagung. 

.. Dann aber gab er ſich einen Ruck ... ſchalt ſich ſenti⸗ 
pe und ſah ſich nach dem kleinen, verdorbenen Mädel⸗ 

en um. 

Sie hatte auf dieſen Blick zuverſichtlich gewartet und war 
im nächſten Augenblick wiederum neben ihm. 

Er wollte ihr ſagen, daß ſie nachher mit ihm — irgendwo 
— gut zu Mittag eſſen dürfe.. Und dann ..? Ihr 
Geſicht ſah ſchmal und verhungert aus — — — mit einem 
gierigen Zug um die ſehr rotgefärbten Lippen. 

Das Wort gehorchte ihm nicht. Der wollüſtig triumphie⸗ 
rende, ſchräg auf ſeine herausgezogene Brieftaſche gerich⸗ 
tete Blick löſte ihm, wider Willen ein verſtärktes Ekelgefühl 
aus. 

Ohne fie anzuſehen, ſchob er ihr einen Zehnmarkſchem zu. 

Als er, wenige Minuten ſpäter, von dem Schalter an 
das Fenſter trat, um ſich von dem Nagel über dem Schreib- 
pult ein Depeſchenformular herunterzureißen, ſah er das 
Mädchen, in der Umklammerung eines ſchmalbrüſtigen, hoch 
Pi choſſenen Jungen, der gegenüberliegenden Konditorei 
zuſtreben. Ehe ſie hineinging, drehte ſie ſich nach dem Poſt⸗ 
amt um, entdeckte ihn. machte, nach der Art ungezogener 
Kinder, eine lange Naſe nach ihm hinüber. Er nickte. 
als müſſe er ihr Recht geben. f 

Dieſe kleine Aefferei erſchien ihm das Signum, mit dem 
die deutſche Heimat feine Treue lohnte. — -- Noch einmal 
ſuchte er den Beamten vor einem Schalter auf und zahlte 
3000 Mark für Trautlieb Krüger ein. Sie waren für die 
Vollendung ihrer Ausbildung beſtimmt. 

„Im Auftrage von Andreas Triffberg“, ſetzte er als Ver⸗ 
merk auf die Rückſeite des Abſchnittes, der dem Empfänger 
verblieb. Und das entſprach der Wahrheit. 

Er wollte ſeines toten Freundes Mädel nicht nur zur 
Hälfte gerettet haben ... Dann ſuchte er ein Weinlokal 
auf, um zu eſſen. Es war keins jener ftillen, feinen, Heinen, 
die verſchwiegene Winkelchen und diskret flüſternde Kell⸗ 
ner aufweiſen. Abſichtlich wählte er ein in der Leipziger 
Straße gelegenes, das von jeher den lebhafteſten Wechſel 
im Verkehr gehabt hatte. Mit Triffberg, der das Fröh⸗ 
liche in jeder Form geliebt, war er zum letztenmal dage⸗ 
weſen. Dort am Fenſter hatten ſie ib hen , Ueber 
mütigen Jungen gleich auf die Straße hinab nach alten 


Bekannten ſpäbend und fie herauftrommelnd. 


mußte er 


ee ai ker — ee 
Dentelben Bin neute haben! ven veror 


Geſicht wartete er ab, den Tiſch am Fenſter unablöſſig ve⸗ f 


obachtend. 0 

Heftige und langſame — — — Leute, die in höchſtens 
zehn Minuten abgeg ſien zu haben wünſchen — Provinzler. 
die gern ein paar Stunden als Schrecken der Ober 
hier verweilen — — — — Stammtiſchler und ſolche, die 
nicht ganz ſicher waren, ob »das hier nun auch wirklich 
richtig“ lei . - : 

Alten dieſen ſtand er im Wege — war fein ſteinernes 
Geſicht unangenehm. Es ſtörte ihn nicht. Er hatte keine 
Eile — — konnte abwarten! Die Zeiten, in denen er ſich 
verſteckte, waren vorbei. Jetzt fing er an. ſeine Schuld 
ehrlich — — wenn auch nur tropfenweiſe — abzuzahlen. 

Endlich erhob ſich das behäbige, ſeßhafte Ehepaar von 
dem begehrten Platz. Der Mann warf ihm ein gut⸗ 
mütiges Scherzwort beim Vorübergehen zu — — die Frau. 
gleichfalls wohlwollend geitimmt, ſagte ſo laut, daß er es 
hören mußte: k 

„Der Lachs war von vorgeſtern. aber das Filet ift 
prima.“ 

Von den beſtellten und gebrachten Speiſen vermochte er 
nichts anzurühren. Nur von dem alten, ſchweren Burgunder 
ch er haſtig hinunter. 

Trotzdem blieb er nüchtern. Ja, es war, wie wenn ſich 
alle Geſchehniſſe nur um ſo ſchärfer heraushoben. Er ſpähte. 
wie das letztemal auf die Straße hinab. 

Mit ehrfurchtsvoller Verbeugung ſtreifte der Direktor des 
Lokals an dem 20⸗Mark⸗Burgunder und dem willkomme⸗ 
nen Gaſt vorbei. In dem bleichen, ſchwammigen Geſicht 
war ein Zug, der Laßberg eine Erinnerung brachte. 
Im nächſten Augenblick fühlte auch er ſich von dem Bleichen 
erkannt. Allein, er brachte es nicht fertig, dem eine Sekunde 
Zögernden die Hand entgegenzuſtrecken obwohl 
er einſt — im Regiment nicht ſchlecht mit ihm geſtanden 
hatte. Es war beſſer, daß es unterblieb. Für beide Teile! 

Die Beſorgung des Paſſes ſtahl viel Zeit — verurteilte 
zu ſtundenlangem Ausharren Aber doch nicht mehr, 
als in ſämtlichen anderen Fällen. Niemand ſchöpfte Ver⸗ 
dacht. Alles wickelte ſich ſchließlich nach Wunſch ab. 
Frau von Neftorp, feine Wirtin, war aufrichtig betrübt, 
daß er ſie verließ. Ihn nach dem Grund zu befragen, 
hatte ſie bei ſeiner Kündigung vermieden. Zeil ihn das 
unendlich angenehm berührte, erzählte er ihr einiges aus 
freien Stücken. N 

„Nach Schottland wollen Sie,“ wiederholte ſie und ein 
Schimmer von Jugend und Glück huſchte dabei über das 
feine, vergrämte Geſicht. „In Gretna Green in Schott⸗ 
land bin ich, vor 45 Jahren, meinem Mann angetraut.“ 

Es intereſſierte ihn nicht. Er fragte lediglich, um ſich 
nicht völlig teilnahmslos zu zeigen: 

„Weshalb denn nicht in Deutſchland? Oder war ihr 
5 Herr Gemahl Schotte und zuerſt dort wohn⸗ 
aft?“ 

„Nein, er war Berliner von Geburt. Aber ſein Väter 
hatte andere Pläne mit ihm und war unſerer 1 
lichung entgegen. Die mittelloſe Erzieherin paßte nicht für 
ſeinen einzigen, hochbegabten Sohn. — Da — auf einer 
Geſchäftsreiſe in Schottland, bat er mich nachzukommen. 
Der Schmied von Gretna Green darf nämlich auf Grund 
eines alten, ſchottiſchen Geſetzes noch heute wie vor einem 
Jahrhundert, die Ehewilligen ohne Formalitäten gültig zu⸗ 
ſammenſprechen.“ 

Er ſah ſich in dem behaglichen Wohnzimmer um und ger 
wahrte an verſchiedenen Möbelſtücken den blauen Vogel 

„des Gerichtsvollziehers. Alto fo ſtand es hier 


„Sie werden doch mühelos Erſatz für mich finden,“ fragte 
er unter der Einwirkung dieſer Entdeckung. — Wehmütig 
schüttelte fie den Kopf. 

„Ja — aber was ſoll dann werden ... 

In Ihrem Geſicht u Na es zu arbeiten. 

„Die Zeiten für die ermieterinnen find ſchlecht gewor⸗ 
den. Jede verſucht damit & verdienen. Für mich beſteht 
bei den teuren Mieten am Lietzenſee noch viel weniger Aus» 

cht. Wenn Sie wüßten ... o — wenn Sie wüßten 

jemand kann mir und dem Heer der andern, alten, ver⸗ 
armten Einſamen helfen. Es bleibt auch mir ſchließlich nur 
das eine — das letzte übrig“ 5 

— — — Einmal ſtrich er noch an Krumbholz's Haus 
vorüber. Und zwar um die Stunde, in der Ruth von 
Alvensbrink aus der Klinik heimzukommen pflegte 
Nicht die Sehnſucht verleitete ihn dazu. 

Er wollte ihr feſt in die Augen ſehen und ohne mit der 
Wimper zu zucken artig den Hut ziehen und ſonſt nichts 

Sie ſollte wiſſen, daß kein deutſcher Mann zerbricht, 
ſelbſt wenn ihn deutſche Frauentugend verworfen hat. 


3 W tr 
ftatt entdeckte er in 


der Ferne. Aber er ver ein 
gegnung mit ihr, die leicht genug geweſen wäre. Er hatte 
im der Tat keinen Auftrag für lie. — Wenn nur dies 
Warten nicht geweſen wäre. Abermals dies Warten. 


8 ne. 3 


Es erſchien ihm als der Fluch ſeines Lebens.. War er in 


einer Wohnung, ſtürzte er bei jedem Geräuſch an die Kor⸗ 
ridortür. Es wäre immerhin möglich, daß ein Brief für 
ihn da wäre. Ein Brief? Woher denn Nun es 
hätte dennoch der Fall ſein können. 

Am vorletzten Tag übergab ihm Frau von Neſtorp, als 
er von einem Ausgang zurückkam, ein verſiegeltes Päck⸗ 
chen, das ein Fräulein für ihn abgab, das ſchon einmal 
hier geweſen ſei Ihn ſchwindelte. Schon einmal 2 
Und Anita war doch in Bremen 

Er irrte. Trautlieb Krüger hatte lämtliche Patente und 
das schriftlich niedergelegte Recht zur Ausnutzung der Triff 
bergſchen Erfindung nach deſſen letztwilligen Beſtimmung ger 
bracht . denn Ruth von Alvensbrink hatte ihr nach ihrer 
eigenen Mitteilung die Wahrheit mitgeteilt. — Laßberg 
wog das Koſtbarſte eines verfrüht zu Ende gekommenen 
Manneslebens in der Hand noch ahnungslos, daß ihm 
daraus einſt Millionen ſprießen würden 

— — Der letzte Tag wollte ihm überhaupt nicht enden. 
Er war wie ewig. Nichts geſchah. Gleißender Sonnen⸗ 
ſchein ſengte, grellblauer Himmel blendete die Augen. 

Er hatte aus ſeiner Habe ein kleines, koſtbares Käſtchen 
zurückbehalten, daß Frau von Neſtorp viel bewunderte. In 
dies legte er zweitauſend Mark und übergab es als Wert⸗ 
paket für ſeine Wirtin der Poſt, damit fie es erft befäme, 
wenn er bereits ihrem Dank entrückt wäre. 

Endlich gab es nichts mehr zu tun. Sein Hauptgepäck 
befand ſich bereits auf dem Lehrter Bahnhof. Der Kraft⸗ 
wagen für den frühen Morgen war beſtellt . - Er lief 
durch die lauteſten Verkehrsſtraßen Berlins — merkte nicht, 
wie die Sonne verblich und die Ketten der Bogenlampen 
: Im Zimmer hielt er es nicht aus. Er 
mußte Heimatboden ſpüren, ſolange es möglich war. 

Lange ſtand er unter dem Triumphbogen des Branden⸗ 
Der Schein des Mondes 


„Du haſt mich fortgejagt,“ dachte er zähnekmirſchend . , 
„Du verweigerſt mir, die Hände zu regen . - Lügnerin du“ 


uralte Ornamentſchmuck BT, im Mondeslicht auf 
ffenbarung für ſeine Zukunft, die 
nuc ihm verborgen bleiben mußte. weil er aus einer ande⸗ 


— — — Auf den Kronen der Linden krochen behende die 
bunten Reflexe der elektriſchen Lichtreklamen ... Jedes 
kannte er ſeit ſeiner 
von den sonntäglichen Ausflügen als 
Kadett — von Urlaubszeiten, in denen man Potsdam den 
Rücken gekehrt hatte — aus den Schreckenstagen, in denen 


— von 
ſeiner kurzen Tätigkeit bei P. A. Krumbholz aue - vor- 
beit —. Aber d i RN i 
blieb ihm je 
hohe Begriff, 
bunden blieb. Es gab feinen Generalnamen dafür. Er 
war wie der Heilige Geiſt, der über Parteigezänk, Eigen⸗ 
nutz, Raſſenhaß ſchwebte, alle Sprachen redete und jeden 
einzelnen nach ſeiner Begabun Vater⸗ 
lande einſtellte und ſeine Arbeit mit Erfolg ſegnete. Daß 
dieſer Begriff niemals entheiligt wurde il 
kam es an. — Das konnte ebenſogut in Schottland beſorgt 
werden, wie hier . . .! 8 

Als er in die Friedrichſtraße einbog, hing ſich plötzlich 
ein Mädchen in ſeinen Arm. g 

„Nimm mich mit Sie haben mich daheim raus» 
eſchmiſſen,“ bettelte fie demütig. — Er ließ ſie, ohne ſeinen 
Arm feſter zu ziehen, neben 2 dahintri peln. — Ihr 
Schattenbild zeigte die eine Kleinigkeit ſchiefgetretenen, 
handhohen Abſätze und die wie frierend zuſammengezogene 
Schmalheit des Körpers. 


„„Rausgeſchmiſſen daheim ... wie auch mich,“ mußte 
er denken und weiter — ftumpf und dumpf 
„Eigentlich gehören wir demnach zuſammen — wir 


beiden armen Verlaſſenen ... Aber er konnte es nicht. 

Den letzten Abend — die letzte Nacht in der Heimat — 
in ſeinem Deutſchland! Nein! Wenn es nicht gerade die 
lezte geweſen wäre . 


EN ER RER 


bens herauszufinden und 


uf. 


1856 Mitte us m 0 — 
war noch a — 
pet ink =. gekommen,“ fragte er und 
ahnte nicht, daß aus feiner Stimme bettelnde Angſt redete. 

Sie ſchwieg. Mit dem Herzen einer Frau, die, obgleich 
fie nicht Mutter ſein durfte — doch reiche Mütterlichkelt 
bereit hielt, hatte ſie längſt die Härte ſeiner Verlaſſenheit 
erſpürt. Scheu wie ein junges Mädchen wies ſie nach der 
Tür ihres Wohnzimmers. 

„Wollen Sie .. die letzten Stunden zu mir kommen? 
Ich könnte doch nicht ſchlafen ...“ — Nur eine Sekunde 
zögerte er. Dann tat er es 

Sie ſprachen nichts miteinander. Die welken Frauen⸗ 
hände deckten ihm leiſe und zart eine Decke über die Knie, 
als ſie merkte, daß ihn fröſtelte. 

Im Verlauf der nächſten Stunde zündete ſie das Spiritus⸗ 
flämmchen unter der Kaffeemaſchine ... und goß ihm ein, 
als es ſoweit war. 0 

Dieſes ſanfte Schweigen bettete die Stacheln des Ab⸗ 
ſchieds ein. Einmal bäumte er ſich von ſeinem Sitz empor. 
Es war ein Sturmangriff gegen die jäh aufflammende 
Bitterkeit, bei dem ſein Wille ſiegte. 

— — Als er ſich um die fünfte Morgenſtunde anſchickte, 
zu ſcheiden, legte ſie ihre Lippen auf ſeine Stirn. 

„Mit Gott. Das tue ich im Namen Ihrer Mutter, mein 
lieber Jung! ...“ 


* 


* 
1 — 
Nun war es endlich ſo weit. Mit geſchloſſenen Augen 


I * * = 2 — € 
aß er in emer ere feines Adteils. 


r 
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A ee ir at n * a > 
Mes Warten war 
überwunden. |! 


Schon wurden hier und da ein paar Türen zugeſchlagen. 

Er nahm keine Notiz davon. Er war fertig — auch mit 
dem Abſchlednehmen ... Die Plätze des Abteils waren faſt 
durchweg belegt. Die anderen verabſchiedeten ſich aber 
noch an den Fenſtern des Ganges. Ohne zu ſehen, 
wußte er das durch die ausgetauſchten Zurufe der Zärt⸗ 
lichkeit und Ermahnung ... Langſam begann man Platz 
zu nehmen. — Vom Gang herein“ tönte eine Frauenſtimme, 
die von Abteil zu Abteil lief und einen Namen hineinrief. 
Einen Namen ...? Der ihr auf dem Fuß folgende Ge⸗ 
pädträger begann feinen Unmut ſehr lebendig Ausdruck zu 
geben. — Bei dem erſten Laut dieſer Frauenſtimme war 
Kerſt⸗Laßberg aufgeſprungen und auf den Gang hinaus⸗ 
geſtürzt. Neugierig ſpähten die Mitreiſenden hinaus. 

Der teilnahmsloſe Herr von noch ſoeben hielt eine Frau 
in den Armen. 

„Ruth. daß du noch kommſt 
zu nehmen. .. das werde ich dir nie vergeſſen . 

Ihre Stimme ſchwang wieder warm und metallen wie 
einſt. — „Abſchied .? fragte fie an feinem Ohr.. 
„Da muß ich dich enttäuſchen .. Ich bin gekommen, um 
mit dir zu wandern und zu kämpfen.. Hum bei dir zu 
bleiben, wenn du mich haben willſt .“ — 

Das war der letzte Liebesgruß der deutſchen Heimat .. 
Nicht doch! Ihr Segen war es, denn die Heimat .. 
nahmen ſie mit in ihren Herzen! 


um Abſchied von mir 


“ 


Manolescu und die Frauen. 


Von W. Turfanſky. 


Als wir, die Mitarbeiter der Bloch⸗Rabinowitſch⸗Pro⸗ 
duktion der Ufa, vor die Aufgabe geſtellt wurden, das 
en bewegte Leben des Hochſtaplers Georges Manolescu 
n einer geſchloſſenen Filmhandlung erſtehen zu laſſen, muß⸗ 
ten wir uns vor allem darüber klar werden, daß eine in allen 
Einzelheiten genaue Nachbildung der Erlebniſſe, wie ſie 
Manoleseu in feinen Memoiren ſchildert, niemals zu einer 
dramatiſch wirkungsvollen Geſtaltung hätte führen können. 
Denn erſtens würde die Einbeziehung der zahlreichen Zufälle, 
wie ſie ſich nun einmal im 
Leben eines jeden Menſchen 
ereignen, die Filmhandlung 
unglaubhaft erſcheinen laſ⸗ 
ſen, es hätte ſich mithin ein 
empfindlicher Mangel in 
der Motivierung bemerkbar 
gemacht, und zweitens lie⸗ 
ßen die Darſtellungen Ma⸗ 
noleseus eine ſtark ſubjek⸗ 
tive Färbung erkennen, 
deren kritikloſe Wiedergabe 
ein völlig ſchieſes Bild Ma⸗ 
noleseus ergeben hätte. Es 
zalt alſo vielmehr, die 
Hrundlinien ſeines Cha⸗ 
rakters ſowie das domi⸗ 
nierende Motiv ſeines Le⸗ 


unter dem ſo gewonnenen 
Geſichtspunkt die markan⸗ 
teſten und entſcheidenden 
Ereigniſſe ſeines Lebens 
ilmtechniſch zu verwerten. 
abei ergab es ſich, daß die 
burg e vpielgeßeln u zu Ende 
ur eine vielgeſtaltigen ungen zur Frau 
8 end beſtimmt — iſt. Die Frau hat 5 Im 
r meiſten Großen der Erde eine . Rolle 
geſpielt. Irgendwo in der Literaturgeſch 
Wenn nun auch 
\ Be er es doch durch die Tat feiner Diamanten- 
diebſtähle, ihm neben ungeheuren Reichtümern den Bei- 
namen des „Fürſten der Diebe“ eintrugen, zu beſonderer 
Popularität gebracht. In ſeiner Stellung zur Frau unter⸗ 
ſcheidet er 12 zunächſt allerdings inſofern von der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Schickſalsgenoſſen, als der die Frau oft mit 
. betrachtet. Urſprünglich fällt er durch einen 
unwiderſtehlichen Drang zu Reichtum, Luxus und 8 deb 
dem Verbrechen in die Arme. Mit der Beute feiner Dieb 
ſtähle findet er Zutritt zu dieſer Welt des Reichtums, in der 


der 


Regiſſeur 
bei dem neuen Ufa⸗Film 
„Manolesecu“ mit gro⸗ 


ßem Erfolg e A 


Turjanſli, 


Revolvers zwang, ſi 


er die erſehnten Frauen findet. Sie ſind ihm zunächſt nichts 
als Mittel zum Zweck, und dementſprechend behandelt er ſie 
auch. Mit 18 Jahren iſt er bereits zu der unerſchütterlichen 
Ueberzeugung gelangt, daß die Frauen „niedliche kleine Ge⸗ 
ſchöpfe ſeien, die man als köſtliche Nippes und Bibelots 
lieben und verhätſcheln, denen man aber ebenſowenig wie 
einer Grammophonplatte Geheimniſſe anvertrauen darf“ 
Und wie er ſtets an die gradlinige Durchführung ſeiner 
Pläne denkt und in rigoroſen Fanatismus ausartet, wenn 
8 durch die Unzuverläſſigkeit und Launen eines Weibes 
urchkreuzt werden, möge folgende Epiſode ſeines Lebens 
illuſtrieren. 

Im Alter von 19 Jahren verlobte er ſich mit einer 


zwanzigjährigen Witwe, einer Baronin, die ihm die heiß 


erſehnte Millionenmitgift bot. Aber er mußte bald feſt⸗ 
ſtellen, daß ihn die kleine Baronin betrog. Er überraſchte 
fie bei einem Tete⸗a⸗tete mit einem jungen Grafen, und 


. Manolescus Rache war unerbittlich. Er wußte, daß der Graf 


eitel und ſehr ſtolz auf ſein prachtvolles Kopfhaar und ſeinen 
ſtattlichen Vollbart war, und er verſchaffte ſich dadurch 
Genugtuung, daß er den Rivalen unter Vorhalten eines 
den Bart abzuſchneiden und den 
Schnurrbart wegzuraſieren. Und dann ſchnitt er ihm die 
Locken ab und verwandelte ſo ſeinen ſchönen Puppenkopf in 
das Haupt eines elenden Galeerenſträflings. Ebenſo ſchnitt 
er ſeiner heulenden Aae das Haar, ohne einen Kamm 
zu nehmen, hart am Kopfe ab. Derlei Epiſoden laſſen die 
ſcharfen Akzente ſeines Charakters erkennen, mehr aber auch 


nicht, und ſie waren uns deshalb nicht ausſchlaggebend für 
die Geſtaltung des Menſchen Manolescu. Denn ſeinem Ver⸗ 
halten haftete, weil er ſich einmal dieſes Ziel geſteckt hatte, 
etwas unnatürlich Konſtruͤktives an, das früher oder ſpäter 
um Durchbruch des wahrhaft Menſchlichen weichen mußte. 
nd 5 ihm ſelbſt faft 5 den mate von 
gekünſtelter Kaltblütigkeit zum echt Menſchlichen mußte denn 
auch ſeine Pläne zum Scheitern bringen. So faßte er ſpäter 
lebhafte Sympathie zu einer Frau, die nur über ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 6000 Mark verfügte, und obwohl er 
ſich unverbrüchlich als Bedingung für ſeine Braut eine Rente 
von 500 000 Franken fixiert hatte, heiratete er ſie doch, denn 
er hatte ſie lieb. : 

Und wie er ſich früher auch immer vor der Liſt und Rache 
des Weibes gehütet hatte, die ſchlimmſte Erfahrung ſeines 
Lebens verdankte er einer Frau, der er ſtets nur Liebes 
getan und die ihn aus Eiferſucht verriet. 

In dieſen Momenten alſo liegt meines Erachtens das 
wahrhaft Tragiſche, auf deſſen klare Erfafſung wir bei de 
Herſtellung des Films „Manolescu“ den Schwerpunkt gelegt 
haben. 


ſpiel⸗Syndikat hat das Verfilmungsrecht der Artikel⸗ 


„ 


f Filmnolizen. TE 
„Der Detektiv des Kaiſers“. Das Deutſche Licht⸗ 


ſerie „Der Detektiv des Kaiſers“ erworben. Der Detektiv 
des Kaiſers war bekanntlich der Kriminalkommiſſar Stein⸗ 
hauer, der jetzt ſeine intereſſanten Erlebniſſe als Chef des 
geheimen Sicherheitsdienſtes Wilhelms II. veröffentlicht. 

Ein neuer Charakterdarſteller. Ein Greifſchwanz⸗ 
a ff e mit Namen Pi po iſt ein neuer Charakterdarſteller der 
Ufa⸗Kulturabteilung in Babelsberg. Sobald er ſich in dem 
Neubabelsberger Ufa⸗Zoo eingelebt hat, wird eine Reihe 
von intereſſanten Aufnahmen für die Kulturfilme „Unfere 


vierbeinigen Verwandten“ 
gebeeh 9 en“ und „Tiermimik“ 


t. 

„Frau im Mond“ eſtellt. Fritz Lang hat jeinen 
neuen Ufa - Großfilm r. im Mond“ in 8 nit und 
Betitelung fertiggeſtellt, ſo daß der Film jetzt v ngs · 
bereit iſt und ſchon in den nä ben 9 — der Filmprüfſtelle 

igt wird. Welturau 8 4 „Frau im Mond“ 
fader in Berlin Anfang Okt ſta £ 

Ufaton-Kurzfüülme in A In Neubabelsberg . 
ur geit eine Ben von Ufaton Kurzfilmen in Arbeit, 
bie von Johannes Guter und Werner Bohne an der Kamera 
gedreht werden. Soeben fertiggeſtellt wurde der Kurzfilm 
„Alte Kleider“ mit Siegfried Arno, Paul Morgan, 
Karl Platen, Elfe Reval, Hugo Oöblin und art in den 
Hauptrollen. 

Die „Do. X“ wird gefilmt, Einem Wochen au-Kamera. 
mann der Ufa gelangen von den Flügen der „Do. X“, dem 
größten Flugboot der Welt, über dem odenſee und den an ⸗ 
grenzenden Bergen überaus intereſſante ker ge Zum 
erſtenmal wurde die „Do. X” im Fluge gef Imt, indem der 
8 dem Flugrieſen in einer Spezial⸗Renn⸗ 
maſchine der Dornier⸗Werke mit der gleichen Geſchwindigkeit 
von 180 Stundenkilometer por Das Flugboot wurde in 
den verſchiedenſten Einſtellungen W mehrere 
Male näherte ſich das Begleitflugzeug den Tragflächen der 
Do. *“ bis auf vier Meter 

„Aus der Heimat der Renntiere“ heißt der neue abend» 

illende Kulturfilm der Ufa, der in . 
rbeit in Lappland gedreht wurde, und der das Leben der 
Bewohner Lapplands ausführlich ſchildert. Die Senſation 
dieſes neuen Kultur⸗Großfilms iſt die Durchquerung eines 
drei Kilometer breiten Fjords durch eine vieltauſendköpfige 
Renntierherde. 

Ali, ein neuer Filmſtar. Ali, eine grüne Meer ⸗ 
tatze tft als neuer Tierſtar im Neubabelsberger Zoo ein- 


getoffen und wird in dem Ufa⸗Kulturfilm „Spiele und 
nz e 
ſpielen. 


Kreuzworträtſel 


im Tierreich“ eine größere Charakterrolle 


Ann mE 
22 
2 
m 


Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von 
rechts: 1 Tiſchlerwerkzeug, 5 Sumpfoflanm, 
12 Metall, 


9 Ka laß, 
14 e 16 Sig des Gefühlslebens, 17 Muſikinſtru⸗ 


ent, 18 Flächenraum, 22 mohammedaniſches eiligtum, 
Balſam, 7 Streitmacht, 28 Verwandter, ur 
n Carlos, 30 Donn aus dem ie enden der, 
Rebenfluß der Donau, 32 chemiſ bindung; 


Ge 8 Himmelsbote, 4 Stimmung, 5 Schulm 
Keb der Ahons, 7 Adergerät, 8 en, 


T 
0 


nicht im lo ge wärts] halt und 


e 
— —— 


0 e. mer derm 


2 . 
BSS 


Verſohnung 


Bitte eins doch nicht, mein ſüßes Kät 
ich denn mit Abſicht dich berät 


ein, daß mein ſonſt vernünft'ges Mädchen 
So etwas Lech ies in = — ” 


Komm hervor aus deinem Zweidrei ſchnelle, 
Störe unfre traute Eintracht nicht, 

Und mach mir jetzt wieder auf der Stelle 
Wie gewohnt, ein freundliches Geſichtl“ 


Solche Sprache rührte unſer Kätchen — 
Sie Ira auf — hat guten Wein gebracht, 
Und im Einszweidrei mit ſeinem Mädchen 
Hat er froh geplaudert und gelacht. 11009 
Weniger wäre mehr (Bitatergänzung) 
Der Redner ſprach weit über eine Stunde, 
Doch war ihm quaubören kein Gewinn; 
Faft jedem lag die Frage auf > Munde: a 
Silbenrätjel 
a — a — al — ber — bub — chil — da — de — du 
— e - e — - el — fer — ge — o — he — i 
in — is — laus — le — li — lo — lu — mann — mus 
— mus — mus — na — ne — ni — no — pe — ri 
rich — spi — ta te — ter — the — ti — tis — tri 
— trom — um — van — vel — zi 
Aus vorſtehenden 49 Silben 15 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und 5 en, beide von oben n 
ergeben ch ein Buchſtabe 


s I, 6. Seine, 10. Ye vertrauter Freund 


söjungen aus voriger Nummer, 

Kreuzworträtſel: a) 1 Anis, 4 uli, 7 Motte, 
Mofes, 10 Atlas, 11 Karat, 13 Rubel, 15 Rita, 16 Saas 
-47 Apia, 10 Rebe, 23 Ebers, 24 Irene, 26 Athen, 27 Gerda, 
28 Stiel, 20 Eibe, 30 Erle; — b) 1 Amok, 2 Notar, 3 Staat, 

4 Zoſua, 5 Leber, 6 Ziel, 8 Etta, 9 Mars, 12 Rif 
4 Baabe, 17 Abtei, 18 Jrade, 19 Aſta, 20 Ries, 21 Ernie 
Engel, 23 Egge, 25 Elle o 


Röjjeljprung: Heimkehr. Leiſer ſchwanken die 
Aeſte, Der Kahn fliegt uſetwürte, Feimtehel Ar Zaube zum 
Neſte, Zu dir kehrt heim mein der}, Genug am ſchimmern⸗ 
den Tage, Wenn rings das Leben lärmt, Mit irrem Flügel ⸗ 
ſchlage ft es ins Weite geſchwärmt. Hoch nun die Sonne 

eſchieden Und Stille fi ſenkt auf den Hain, güste es: Bei 

ir iſt der Frieden, Die Ruh' bei dir allein. Friedr. 
von 


Erſichtlich: Müßiggang — müßig, Gang. 
Sehr beliebt: Waſſerſport — Was, Sport, 
er. 


Silbenrätſel; Ein jeder kraegl ein Reis, vom 
rrenbaum. — 1. Eiffelturm, 2. Impromptu, 3. Nir } 
kob, 5. mann, 6. Disharmonie, J, Exekuto 
edakteur, 9. Tarantella, 10. Robinfon, 11. Binde 
— 8 18. Genitiv, 14. Tiberius, 15, Efendi 10. n 
17. Nebukadnezar. 


